
U - D o D : D n ?

Dritter Mbsay .
Hb das alte Wien allezeit ein Gtadt

verblieben , oder abgekommen
seye ?

jemand wird es für eine unnütze Frage hal¬
ten , ob Bindobona , oder Fabians nach der
Rügen Herrfchafft und Auszug , von An.

Chr . 488 . biß auf L' aroli M. Zeitenund hernach
biß auf die Regierung Henri « I. Herzogs von Oester¬
reich stats in einem solchen Wesen verblieben , daß
sie einer Stadt gleich sahe , und eine solche getrennt
zu werden verdiente ; oder aber dergestalt abkommen
und in die Ruinen verfallen , daß man sie letztens
nm die anfängliche Regierungs - Zeit erst gemelten
Herzogs für kein Stadt mehr , sondern für einen
öden Platz und Wüstenep halten mögen , und etwarm
nichts anders als ein Meyerhof , samt einigen Bauern -
Hütten , Fischer - und Jäger - Häuflein da zu finden wa¬
ren. Diese Frage kann nicht mit einem paar Wor¬
ten beantwortet werden . Nach Unterschied der
Zeiten , und der meist harten Berhängnüßm über
den Ort , und das ganze Lande , ist von jedwederm ab¬
sonderlich , doch kürzlich zu handeln . Man hat in

H 2 diesem



n6 Zwyter Absatz , ob das alte

diesem Absatz nun wiederum mit Quriss . ? . Fischer

zu reden , und wird nicht allerdings friedlich berge -

hen Denn bald hält ers mit uns , bald wieder nicht ;

daher es auf ein neues , jedoch ganz gütliche Fcdcr -

ftchtereu ankommt , die letztens auf emen guten Ber -

gleich hinaus laufft , und die alte Eintracht mit Nich¬

ten stöhret . ,
Im alt und neuen Wien ( s ) hat man den er¬

sten vvm Heil . Severmo vorgesagten leidigen Zufall

unserer Stadt und all anderer Orten des Landes

erzehiet,wie nemlich die Rügen , samt Feletheo ihren

Mmg und der Königin gefänglich nach Italien ge-

führet worden : wo anbey alle römischen Einwohner

geistlich und weltliche mit ausgezohen , die an ver¬

schiedenen Orten Italiens ihre Wohn- Plätze angewie¬

sen bekammen , woraus erfolget , daß Fabians aller

Einwohner entblößet , das erstemal das Unglück Lraffe,

zu einer öden Stadt zu werden , und sich zu bevor -

stehenden gänzlichenRuin zuzubereiten . Das erstere

lasset ? . Fischer zu , aber das andere nicht . Er ver¬

meldet : ( b i koü ruinam vero , cguam Romane

ineulerunt ' , reüicucam peräuruile erism reli -

ouo rsmpore , uslgus aä » enricum

E , sx drevl rerum kuiunum Oironolooia

munifettum üer . Das nach den Fall aber , den

die Römer ( der Stadt ) beygebracht haben , sie wie¬

derum aufkommen , und auch die übrige Zelt ge¬

dauert habe , W auf Henricum Jasomlugorc ,
,oll

( 3) kart . I. c. 27. p. Z47- leU . »
( b) e. VI> k- »4-
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soll aus kürzlicher der hiesigen Sachen Zeit - Rech¬

nung erwiesen werden . Er macht die Erweisung
erstens mit diesen : nachdem der italienische König
Ddoacer die hiesigen Einwohner nach Italien über¬

setzen lassen , nahmen die Longobarder das verlassene

Fabian « in Besitz und bewohnten die Stadt von An.

488 - biß 568 . Unter diesen seye unser Stadt wiede¬

rum zu ehemaligen Flor gelanget , weil Fornandcs
der ums Jahr Christi 550 . gelebet , von Vindobona ,
welches er verderbter weise Bindomina nennt , be¬

zeuget , daß dieser Platz , gleich wie Sirmien , damals
eine pannonische Stadt gewesen.

Die Longobarder , nachdem sie 80 . Fahr lang
diese Gegend und Fabianam inne gehabt , überließen ,

nach wettern Bericht U. . k. Fischers ( c ) Au. ; 6Z.

bey ihren Auszug aus dem Land nacher Italien , die

Stadt ihren Bundsgenosienen denen Hunn - Avaren ,
unter welchen das Land dergestalt verwüstet , und die

Straßen zum Reisen von wilden Thieren so unsicher

gemachet worden , daß, als anno Christo 649 . der H.
Emeramus zur Bekehrung der Avaren nach Pan -
nonien herzukommen sich rüstete , Theodo l. Herzog
in Bayrn ihm solches widerriethe . Bisher die Er¬

weisung unsers Herrn Gegenftchters von der Würk -

lichkeit der Stadt Fabisna , von Anno 488 . biß 790 .
in welchem, wie er im folgenden VH. Capitel ( 6 )

schreibet , Carolus Magnus die Hunn - Avaren von

da aus - und biß unter die Rab - Au hinunter ver¬

trieben habe . H I Wir

( L) p. LZ.
( ä) x. 27.
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Wir lassen es zu, daß Fabians nach ihren ersten
Fall unter den Longobardern , sich wiederum in etwas

rrhohlet , und vorn denenselben so viel als ihnen zur
Wohnung nöthig schiene , seye hergestellet worden .
So konnte sie auch Jornandes seiner Zeit noch mit

vollen Recht ein Stadt nennen , weil sie wegen ihren
Mauern , prächtigen Thürmen und Stadt - Thoren ,
Von außen noch einer rechtschaffenen Stadt gleich

sahe ; sie möge von innen ausgesehen haben wie sie
wolle . Allein wir sagen dieses , daß der Platz un¬

ter den Hunnen durch 22z . Jahr immer mehr ab-

als aufgenommen , und bis zur Ankunft Laroli

Maqni in ein rechte Wüsteney seye verkehret wor¬

den, ' indem die barbarischen Hunnen nicht in gemauer¬
ten Städten , wie unten folget , sondern in ihren

so genannten Ringen , oder verschanzten Feld - Lägern ,
als gewöhnlichen Destungeu zu wohnen pflegten , an¬

deren aber in Fabians zu wohnen nicht verstattet

wäre . Dieß bestärket l?. Fischer selbst , da er um

jene Zeit das Land , und folglich die verlassene Städte

und andere Plätze ein Wohnung der wilden Thieren

gewesen zu seyn schreibet , welche die Straßen so un¬

sicher machten , daß niemand reisen durfte .
Es will aber der Herr Autor weiters in folgen¬

den O ) erwiesen haben , daß Fabiana zu Laroli M.

Zeiten eine Stadt gewesen , allermaßen um die Zeit
des Drts unter den Namen Faviä , oder Fabians

Meldung geschiehet und nach Zeugnuß Lazii und

Kalkes der Kayser Larolus der Große im Jahr 792 .
die

( s ) Lax . VII . x. 27.
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die St . Peters - Kirchen in Fabians erbauet habe.
Wegen dieser von Larolo M. erbauten , und heuti¬

ges Tags noch in Wien bekannten Kirchen geben wir

dem Lazio und dem ? . LalleS gar gern Beyfall , gleich¬
wie wir schon verlangst anderswo ( 5) dem Lazio hier -
inne recht geben haben . Aber obgleich Lazius ( Z )
vorn Aufkommen dieser Kirchen schreibt , so macht er

doch kein Meldung , daß Fabiana dazumal ein Stadt
'

gewesen , oder eine solche habe mögen geheißen wer¬
den . Im Widerspiel jagt er am citirten Ort berWie -

ner Tßronick , das Fabiana zu des gedachten K. Taroli

M. Zeiten gänzlich zerfallen gewesen , und unter

Distel , Hecken und Dornstrauch sey begraben gelegen .
Der hochgelehrte ?. Lalles selbst ( K) bey Erweh -

nung erst berührter St . Peters - Kirchen , und ande¬

rer in Fabiana befindlichen Gotteshäusern , erkennet

an den Ort mit der Zeit nichts als R. uäsra übrig

gewesen zu seyn. Wobey man nicht umhin kann zu
melden , -daß zwar ? . Fischer ( i - den k. Talkes zwey-
mal anziehe , ^. nnsl . - Vulkr . ? . ll . p. 16. Le p. 167 .
aber nur die erste Ormrion ist recht , die andere nicht ,

sie stehet ?. I. zu lesen .
Daß Fabians zu Laroli M. Zeiten garstig aus¬

gesehen , und keiner Stadt weht gleich sahe , ist ganz

leicht abzunehmen , baß die Hunnen , wie wir an -

H 4 derswo

fk ) alt und neues Wien p. Z8Z.
( T) Hsr . Visa . läb . s. p. 46. L LommsM . äs ki. sx.

ÜOM. p. 96z 11. Zo. . ^ .
( N) ^nnül . ^ustr . ?. II . x. 16. L Lecl .

dsrin . ' Nom. I. x. Z9Z.
fi ) sie. p. L7.
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derswo schon gesagt , und beym P. Georgium Prap
( K) zu lesen ist / nicht in Städten , sondern in ihren
bevestigten Ringen die Stand - lager aufschlugen . Der
Ursache wegen / da weder die Hunnen noch ein ande¬
re Menschen Seel , unter derselben Bochmäßigkeik
Fabianam bewohnet , und der Ort so viel Jahr öd

gelegen , konnte solcher zu mehr gedachten Kayfers
Zeiten kein Stadt , mehr , sondern ein abgekommener
Ort , ja nur Ruder « von einer Stadt genennet wer¬
den. Und obfchon auch Lazius bey P. Hansiz , welche
beyde Autoren der P. Fischer ( 1 ) zu seinen Behufs
anführet , aus einem Oiplomaes L. uZovici ?ii ,
nebst andern hiesigen Oertern auch den Namen Fa¬
bians auf die Bahn bringet , und aus solchen berich¬
tet , daß im Fahr 82 ? . ein und die andere Kirchen ,
verstehe aber nur Lapellen , in Fabiana zu finden
waren , ( m) so wird dennoch in dieser alten SchriffL
Fabiana kein Stadt genennet , die sie auch wegen
oben angeführten Ursachen , und wegen einer oder
zwey Lapellen , nicht hat seyn mögen .

Es sollte unser Herr Gegner wegen stattn Wi¬
dersprechen fast in Harnisch kommen , absonderlich
weil es Sonnenklar ist , daß wie er ( n ) berichtet ,
Urolphus der lorchische Erzbischoff , die seiner Kirchen
vorhin unterworfene , aber unter den Hunnen abge -

kom-
( k) ^ M31 . Vst . HuW. ^var . p. L79. 5sq.
( l ) x. -8.
( in ) V! 6. 1. 32. R. er . Visn . I-ib. s. p. 57. HsnÜL.

Vsrm . 8acr . lom . I. p. iZZ. M M. Lslles - tu ,
NLl. ^,nür . k. I. x. 154.

( 0) x- -L.
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kommene Bißthümer , und unter solchen auch das
Fabianische wieder hergestellt , und Rarhefredum als
Bischofs eingesetzet , wie solches aus der im Jahr
826 . datittcn pädfllichen Bulla Eugenü II . abzuneh¬
men. Mithin das Christenthum da wiederum auf¬
genommen haben : und Fabiana um solche Zeit eine
Stadt gewesen seyn muß.

Nichts wenigers , als daß man alles will wider¬
sprochen haben. Nach der Sachen wahrer Beschuh -
ftnheit , lässet man dem Gegentheil auch Recht wi¬

derfahren . Daß der verwilderte Platz Fabiana um
ernannte Zeit , nach Austreibung der Hunnen in et¬
was aufgekommen und als eine Stadt ihren Bischoff
erhalten habe , ist eine sichere Sache , der man kei-
nesweegs zu widersprechen gedenket . Denn das
durch Vorschub Laroli des Großen so wohl bayrisch -
als sklavische Lolonien in die hiesige Gegend Panno -
niens gekommen , und mit solchen das lähre Land
und die öden Letter besetzt worden , giebt sichern
Bericht ein alter Anonymus im Leben des H. Bir¬

gst » Erzbischoffs von Salzburg aufs Jahr 798 . ( 0 )
mit diesen Worten : ? oK ^ usm Lsrolns Impera -
lor bkunnis ejeäkis , Lc LpilcobMus 6i » nirmern

) uvLvienÜ5 LeclsliL R. eÄori commenäavir ,
/Vrnoni lcilieet ^rcki - Lpileopo , Sc luis 8ue -
cellorlbus - - cL ^ >erunt populi live Lelavi ,
üve Lasoarü inlmbicare rerram , unäe illi ex -

pulli lunr Hunni , Lc muIcipliLari . „ Nachdem
H 5 „ der

( o) 3v. Osor ^. krsy - ttuiru . ^vsr . x. 281.
Vm. LaUss clt . kart . x. : ZZ.
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„ der Kayßr Carl nach vertriebenen Hunnen die

„ bischöfliche Würde dem Borsteher der Salzburgi -
Hen Kirchen , nemlich Arnoni dem Erzbischoff

„ und desselben Nachfolgern anvertrauet , - - - -

r» haben die Slaven oder Bayern das Land zu be-

„ wohnen angefangen , woraus die Hunnen vertrie -

„ den worden , und haben sich da vermehret . „ Ei¬
ne aus den zween Kirchen St . Peter , oder St .
Ruprecht , ' muste zur Zeit die Lakhedral - Kirchen ge¬
wesen seyn. Die vorige alte St . Peters - Kirchen
war so klein , als die noch stehende uralte Kirchen
bey St . Ruprecht ; aus welchen erscheinet , daß die
Stadt nicht volkreich , und zu keinen großen Auf¬
nahm gelanget sey; um so vielweniger , weil die Hun¬
nen lang still zu sitzen nicht gewöhnet waren , und
das heutige Oesterreich mit stäken Einfällen bekränz¬
ten . Ratfredus zwar stunde An. 826 . dem fabia -
nischen Bistum vor , und noch mehrer Jahr darauf ;
allein von einem Nachfolger weiß niemand nichts ,
und das Blat muß sich bald wiederum gewendet ha¬
ben , absonderlich wie Limon berichtet , An. 8f r.
Faöiana von den sich mit einander vereinigten Sla¬
ven und Avaren übermal eingenommen worden , wel¬
chem die Widcrred des P. Pray ( p) nichts in Weeg
leget ; angesehen der P. Fischer unter den fränkisch -
carolingischen Kaysern Fabianam aus den Augen
verliehret , und zu den Zeiten Henrici III . des römi¬
schen Kaysers erst zu Gesicht bringet .

Die -

( p) M Lit. p. SZI. L gx. F- Lbs. ' p. 29.
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Dieweil man folgender Zeit die Hunn - Avaren
Hungarn zu nennen angefangen , so saget P. Fischer
( O von den Hungarn daß sie An . yoo . Pannomen ,
nemiich das heutige Unter - Oesterreich biß an Gallen -

Lerg zwar verheeret , doch aber Fabianam nicht rui -

niret , denn sonst hätten sie auch nach der Heyden
Brauch zugleich die Gedächtnuß derer Kirchen
des H. Ruperti , H. Petri , und L. V. sä Uirus
der Frau Kirchen am Gstatt vertilget . Es war

nicht Noth , daß sich die Hungarn mit Zerstöhrung
christlicher Kirchen und Lapellen viel aufgehalten
hätten . Durch diesen Einfall und Einnahm Oester¬

reichs , nicht nur biß an Gallenberg/sondern biß an
die Ens hinauf , und durch den darauf folgenden lan¬

gen Besitz des ganzen Unter - Oesterreichs , haben sie
solches gänzlich verheeret und vereinödet . Gleichwie
aber nach öffterer Verheerung der Stadt Fabiana , der¬

selben Namen doch allezeit in der Menschen Gedacht -
nuß verblieben , so geschahe ein gleiches mit erst ge¬
dachten Manischen Kirchen , oder Lapellen , die auch

nach ihren Ruin nicht in die Vergessenheit gekommen .
So berichtet über dieses erst gemelter Scribent ,

( r ) daß Ueopoläus IlluUris erster Marggraf aus

dem Haus Babenberg An. Chr . 984 . die Hungarn
aus ihrer Vestung Molk aus - und biß an Gallenberg

herunter zurück getrieben . Darauf wir sagen ; unge -
acht dessen blieb die hiesige Gegend , samt Fabians den¬

noch unter den Hungarn , und zwar nach desselben
eige-

( 9) x>. zi .
( r ) k- 3Z.
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eigener Zeugnuß , ( s ) biß An. Chr. 1042 . in wel¬
chen Jahr sie aus der Vestung Haynburg weichen ,
und den ganzen Landstrich zwischen den Leutha - Fluß
und Gallenberg , den: König , oder Kaysec Henrico
IH . überlassen müßen . Gar schlecht wird es damal
mit Fabians gestanden seyn.

Diesem widerstrebet er , mit Vermeiden ( r )
jetzt gedachter Kayser Henricus , als er in obange -
regten Fahr 1042 . dem aus Hungarn vertriebenen
König Petro zu Hülfe dahin da durchzohe : Vienn «
cunam Lonvocar tüppeciarum Üsri - o HunAL -
riL Kegi ferLnöai - um cmita , habe er zu Wien

wegen den dem König Petro aus Hungarn zu leisten¬
den Succurs Rath gehalten . Solches bestärkt er
aus einem in Reimen verfassen , und bey hiesiger Uni¬
versität aufbehaltenen , und biß An. 1046 . continuir -
ter Lhronick,mit denWorten : Peter chlagrecaeg -
liche , dem Runic - Heinriche , sineir ^grszzen
Ungemach , ze wienne der Runic ein Hof
gesprach rc . Was noch mehr ist , so haben nach
weiter » Bericht belobten Herrn P. Fischers nicht
allein Henricus M. sondern auch IV. und V. als
sie in die hungarische Kriege zohen, zu Wien , der
Kriegs - Veranstaltungen halber sich eine Zeitlang
aufgehalten . Wie groß , fragt er , muß nicht damals
Wien gewesen seyn , allwo nicht allein , will nicht
sagen , das ganze Kriegs - Heer , sondern der kayser -
liche Hof und die Leib- Regimenter haben Quartier

gefutt »
(«) x. 37-
U- - p- 3§.
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gefunden ? Wer soll es nicht begreiffen , daß Wien

zu jener Zeit kein schlechte Stadt gewesen.
Wenn schon jemand dieß begreifft , so begreiffen

wir es nicht. Daß die erst besagte Lhronick biß aufs
Jahr 1046 . herunter gesichtet ist , macht keinen Be -

weiß , daß der Autor von derselben zu gleicher Zeit
gelebet . Kann dieses Exemplar nicht Opm imper -
tecdum seyn, so nicht vollkommen abgeschrieben wor¬
den ? worzu die Muthmaßung macht , daß der Ver¬

fasser Fabmnam ausdrücklich Wie » schreibet , so da¬

zumal vielmehr Biana , im Deutschen geschrieben
worden . Daher » dieses schon großen Zweifel macht ,
ob er zu Henrici III . Zeiten gelebet , sohln dieser
Reimen - Dichter mit größern Fug und Recht in des
Enenkels Zeiten herunter gesctzet zu werden verdie¬
net . Sey es , er habe zu gleicher Zeit gedachten
KayserS gelebet , und habe Wr' eime geschrieben , so
folget doch hieraus gar nicht , daß der Platz ein Stadt

gewesen , indem er solchen kein Stadt nennet . Eben

so wenig kann man ein richtige Folge , von einer zu
jener Zeit da in Flor stehenden Stadt Wiana , oder
Wian machen aus deme , daß offt besagter Kayser
allda Kriegs - Rath gehalten . Wer hat es geschrie¬
ben , und wo, ohne allein beym Deutschen Poeten ,
ist es zu lesen, daß es in der Stadt , und nicht außer
derselben geschehen ? Halten große Generalen und
Feld - Herren im Zelt ihres Heers - Lagers Kriegs -
Rath in weiten Feld , außer den Städten , und in

nächster Gegend , warum nicht hier bey Fabians ei »
gleiches ?
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gleiches ? und konnten die Rudera von dieser Stadt
nicht auch Wian , oder Wienue geheiffen haben ?

Ganz gleiche Antwort geben wrr auch auf die

Erzehlung von denen zween andern Kayfern gleichen
Namens Henrici IV. und V. die nach Hungarn zu
Feld ziehende gleicher Gestalt in der fabiamschm Ge¬

gend ihre Lager schlagen , halt machen , und die be-
hörigen Anstalten zum Einmarsch in Hungarn ha¬
ben vorkehren können . Daß der Platz unter den
Hunnen durch so viele Jahr meistens zerfallen und
abgekommen , kann niemand laugnen - Wer hat
ihn dann nach ausgetriebenen Hunnen gleich wieder

aufgeholfen , und solchergestalt hergestellt , daß die

römischen Kavser , samt ihren Hof - Staaten undR' ib -
Regimentern , mit gesamter hohen Grneralität , der
Würde nach allda residiren undOuarlier haben ma¬

chen können ? Doch wäre man gar nicht so verdöst ,
dem P. Fischer dieses zu widersprechen , wenn er
nur einen Finger - Zeig gebete , wo man der Sache
nach zuschlagen , und der sichern Auskunft sich zu
erhöhten habe , ob die mehr gedachten römischen Kay-
fer , und ganze Armeen den Ort wrana oder
wienne für eine Stadt , oder Rudera emer Stadt

angesehen haben ? So leichtgläubig wären wir , daß
wir Fabians im i r. Jahr hundert für ein kayserliche
Residenz hielten , wo die Kayser bey ihren Durchzug
nach Hungarn residiret , wann uns nur vom Ge¬

gentheil der Zweifel erörtert würde , warum die da¬
mals über Oesterreich regierende Marggrasen , aus

welchen Adalbertus außer Zweifel dem vbgedachren
zu
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zu wiemre gehaltenen Kriegs - Rath An. 1042 .
beygewohnet , ( u) nicht dahier , sondern zu Mölk
biß auf die Zeiten des H. Leopoldi Hofgehalten haben ?

Nach Abzug derHungarn aus dem Lande , fan¬
den sich aus Frankenland , Schwaben , Bayrn und
andern Provinzen , sowohl vom Adel als gemeinen
Pöbel neue Einwohner ein , die das Land besetzten.
Denen vom Adel verliehe der Kayser Hermcuslll .
gewisse Stücke des Landes , und diese vertheilten sie
unter den gemeinen Mann aus . Unter solchen fand
sich Sigeiridus ein Marggraf , wovon Herr P. Fi¬
scher ( x ) kürzlich erwehnet , daß mehr gedachter
Kayser demselben dergleichen Bezirk von 150 . kö¬
niglichen Landes - Stücken , zwischen den Flüssen Fi¬
sch« und Leytha eingeben habe. Aus diesem jedoch ,
setzetP. Fischer bey, folge gar nicht, daß nach Zeug¬
nuß Lazii zu eben derselben Zeit auch Fabians , da
sich solches in schlechten Stand befände , unter die
Herrschafft der Grafen von Pleyen gekommen sey:
woraus zu verstehen , daß gemeldter Sigefridus einer -
a«s diesen Grafen gewesen .

Im alt und neuen Wien l » wird von der Sa¬
che gehandelt , und aus dem Lazio ( 2) erwiesen , und
nun noch mehrers dargethan , daß ein zweyter Sige -
hardus Graf von Pleyen , unfehlbar ein Sohn des

vori -

( u) vlä . Mclisr . Z§.
( x) v. Z8.
( ^) x. gy6. Isci.
( x) äs Mißrat . Ltsiit . p. 4SZ. R. om. l . id.

iL. p. §6Z. 11. 50. Lc x. 1096. u. 40.
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vorigen , als Lanzler am kaiserlichen Hof Hemm IV.

zum aquilejensischm Patriarchat befördert worden .
Diesen hielten , ja halten wir noch für den Besitzer
der petronellWen und fabianischen Landgüter , die
er von seinen Vorfahren erblich an sich gebracht .
Endlich brachte alles dieses an sich der seel. Aitman -
nus Bischofs von Passau , der es als Grifft - Güter
dem Dosier Gottmch soll verschrieben haben . Man

gäbe hierinne dem Lazio Glauben , weil sich ein or¬

dentlicher Zusammenhang befindet , und EI . ?. Elsn -
Irr vor uns demselben Glauben zu geben , keinen

Zweifel trüge .
Man fasset es nicht gleich, warum unserSchrifft -

richter dem Lazio , dem ? . Elsnü ^ , und uns in
einem Recht : und im andern Unrecht giebet ? Aufs
erstere , daß die Gütter zu Pekronell an die Grasen
von Pleyen gekommen , sagt er za : aufs andere ,
daß ein gleiches mit den fabianischen Güttern gesche¬
hen , sagt er nein , weil seinen Eigendünkel nach das

letztere kein Folg seyn soll , aus den erstem . Die

Ursache sehen wir ab aus folgenden : Lazius in einem

sicheren Tractat 6e Eivirstidm5 kavarixe , so in
der kayserlrch königlichen Bibliothec unter den eigen¬
händigen Schrifften der weltlichen Geschichtschreibern ,
unter Xr . dXV . besindlich , wiederholet ein glei¬
ches,was man aus desselbigen oben angeführtenSchriff -
ten gemeldet , nemlich es habe der H- Altmannus

unterschiedliche Orte an der Donau , als nemlich
Leiselmauer sammt der Kirchen : item nebst
denen Kirchen zu Petronell und Haynburg , auch Fa--

bianam
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brsnLM Villam cum rribus in es eonäitis 8a -
cellis v . kerro , O. R. upsrto , Lc O. panersric »

Lscris , ( s ) „ das fabianische Landgut / oder Mepcr -

„ Hof/ samt dreyen allda erbauten Lapellm des H.

„ ?Petri , des H. Ruperti , und des H. Pancratii, »
als Schster des Lloflers Gottwich diesem - Ort ge-
schenket .

Dieses ist,, was widriger Seils nicht statt findet ,
( d) aus Ursache , daß von erst erwehnter Geschank -
vüß weder in Stifftbriefen , noch in anderen Lloster -
Schrifften ein Buchstab zu finden / und dahero La-

ziu/nichts davon habe schreiben können . Hieraus
nimmt der Gegner die scheinbahre Ursach , warum
er die fabianische Brllam nicht / wie Petronell,an die

Grafen von Piepen : folgendö auch nicht an den Bi¬

schof Altmannum : auch nicht ans Lloster Gottwich
gekommen zu seyn / dem Lazio und andern abzustrei¬
ten sich bemühet , nemlich durch solche Verneinung
seinen Zweck zu erreichen , und die untrügliche Er¬

weisung zu machen , daß Fabians zu Altmanni Zei¬
ten kein Villa , oder Meperhof , sondern ein Stadt

gewesen . Sein Absehen giebt er an Tage , im Ti¬
tel des Vl . Lapitels ( c ) wo es heißet : Vinäobo -

nam , vs ! kabianÄM nuiiczuam penicus inre -

rülle , vel nä unam vensmrum äomum Fr >6 -

AoF' z uunL raäacram elle , 5slrsm per
I lonAiu ;

( 3 ) 3P. plgnli?. U' ow. I. Osrm . 8ac . p. 7Z. S46.
257. L I67. viö . alt uns neues Wien x. Z§8.

( b) p. 40.
tz:) k>- «4.
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lon ^ rus rempus , oslenöirur contra Hakelds -

cdinm , lda ^ ium ör alios . „ Daß Vindobona , oder

„ Fadiana nie gänzlich zu Grund gangen , oder bis

„ auf einen einzigen Gejaid - Hof, der Pirk - oder Berg -

Hof genannt , ab . und herunter kommen , wenigst

„ durch längere Zeit , wird wider den Haselbach , La»

„ zmm und andere erwiesen . , , So lautet der Titel .

Aber nichts wenigers als dieses wird auf dreyen
Blat - - Seiten des Capitels erwiesen .

Je mehr man im Gegentheil mit allerhand Be »

Weisungen , und Überweisungen wider uns zu be-

Häupten sich Mühe giebet , destomehr legt man sich

von dort selbst Hinterrrüßen inWeeg , und das Fechten

mit sich selbst nimmt kein Ende . Man leset alldort : ( a )
^ nno G. io6Z . ur linder OZKeUus 1 . V. col .

in ^ . äämonidus : ÄFs/rrLa ' K§ /E -
s <7l,Wrr ^ee. f ,/e /Vs/eD ( ex Impera -

roris ( ianeeUario doe anno ? arriareda

lejenüs ) ( reciius per concamdium

rraoicirt ) ur dadenr äocumenra ( lornxicen -

üa ) Lpi/coFo

L§° 6d/ ) e//E r « ( dlo -

ra Ordern ) / ) rvo , c/E
Laöem apuä Lernaräum cis Ku -

deis in Monumenris ^c^uil . c. <; 6. leAuntur .
„ Im Jahr Christi 1068 . wie beym Ughellus in

„ Zusätzen zu sehen ist , hat Sigefridus , oder

„ Sighardus ein gebohrner Graf von

„ pleyen

( 6) k>. Z9-
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,, planen ( der dieses Jahr aus einem kayserlichen

^ „ Lanzler Patriarch zu Aquiieja worden ) 2lÄmatt -

„ ns dem Bischof von Nassau die N' arn zu

„ St . petrsnell , unrvöit Wien in Oesrer -

„ reich - und ein andere Lapellen in den

„ Gradr lVierr , ( merke Stadt ) des Ne- -

„ krr , sauer einigen Grund - Stücken ver -

„ kauffc , oder besser zu sagen , wie es die briefliche

„ Urkunden von Gottwrch geben , durch Tausch

„ überlassen . „ Also Ughellus , und die zwischen ein -

gemisthte Auslegung des Verfassers der neuen Lhro -
nick.

Wer soll den Streit nicht merken , den der

. Censor mit sich selbst führet . Kurz zuvor sagte er

auf der nächst vorhergehenden z8 . Brat - Seite , daß
aüö deme , baß K. Henricus dem Grafen Sigeftid »
von PLeyen Grund - Stücke zwischen der Fischa und

Leytha , nach Zeugnuß der gottwichischen Documen -

ten eingegeben , nicht folge , daß zu gleicher Zeit ,
wie Lazius schreibet , auch Fabian « unter die Herr -

schafft dieses Grafen gekommen sey. Doch diese Fol -

ge macht er mit den allererst angeführten ughellischen
Worten richtig , und behauptet mit solchen da , was

er oben widersprochen . Gesetzt die vermeldete Do -

nation , und das Wörtlein Villa wäre nirgends zu le¬

sen, oder wo man es leset , für ein Gedicht zu hal¬

ten , dergestalt , daß mit solchen das Abnehmen
der Stadt Vindobona , oder Fabians biß aus einen

Meyerhof , oder Iägerhauß nicht konnte er wiesen

werden ; so ist sonnen - klar , daß mehr berührte Ge-

I 2 schank-
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schanknuß mit dem Wörtlein Villa in einem andern

Fall , oder Umstand eben so wenig zur Probe möge
angeführet werden . Dennoch geschiehet dieses. Die

iremliche Donation mit allen ihren Jnnhalt , wird sich

selbst zum Troß angeruffen zum Zeugen , daß Fa -
Liana das gewesen , was jeßo Wien ist : vbl llla
Villa cum rrlbus äuLellis 8. l ?ern , 5. U. uperrl ,
8. konLratll , czuss L. /eltmsnnus Ustavienli ;

Dpilcopus Locr ^ iLsnlibus conrrlbuit ? ( e )

„ Wo ist jener fabiamsche Mayerhof mit dreyen La.

„ pellen des H. Petri , H. Ruperti , und H. Pan -

„ cratii , welche der seelige Altmannus der passauische

„ Bischof denen Gottwichern geschenket ?, - Diese

Nachricht , welcher der Gegentheil sowohl da , als

im ughellischen Text steiffen Glauben giebt , und

dabey haben will , daß man das Wörtlein l - lrbs ,
Sradr , als etwas gar nachdenkliches , gut merken

soll , fliest ja aus den gotkwichischen Urkunden , und

aus des Lazii Schafften her , wie es P. Fischer selbst
bekennet , und den Ughellus aus mehr besagten Ur¬

kunden Verbessert , an statt rcctlus per
conLarndium rraöiält , m lmbent 6ocumenca
( iorrvviLenIrs . Ist dem also , so muß ja einstens
in dem gottwichischen Acten etwas von der Sache

zu lesen gewesen seyn , und müssen wir mit OarlL
U. Hansiz und Lazio recht haben , was wir im alt
und neuen Wien auf der zy ? . und folgenden Blat -
Seite geschrieben , anerwogen vom Gegentheil selbst
die Sache für recht erkennet wird . Denn obgleich

( s ) x>. 22.
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heutiges Tages kein Buchstab zu lesen in gottwichi -
fchm Urkunden , kann man doch nicht gleich denken
und gerade daher sagen , daß auch vor alten Zeiten
in den allerersten Schrifften dieses löblichen Stiffts
nichts zu lesen gewesen, und Lazios darum / weil erS
geschrieben / ein Lügner seyn soll.

Mermaßen aber die Sache hiemit noch nicht
Ausgemacht ist , sondern in Zweifel bleibt / da man
widriger Seits den gottwichischen Documenten , einen
und keinen Glauben giebet / als in welchen bald et¬
was/bald nichts zu lesen stehen soll / kommet es auf
ein historische Räzel - Frag an / ob Lazius ein Fisch¬
händler gewesen / der mit faulen , und nicht mit fri¬
schen Fischen gehandlet ? Es ist fast nöthig in einer
kurzen Ausschweiffung solche Frage zu entscheiden ,
und kürzlich zu erforschen , ob der alemannische Text
sich von einem Gelehrten , wie das Leder vorn Schuh¬
macher hin und her ziehen lasse ? Lazius hat nach je¬
dermanns Wissen viel gelesen , und viel geschrieben .
Er gab viel Bücher in Druck heraus , und viel von
seiner Hand geschriebene Bücher liegen verwahret in
der kayserl . königlichen Bibiiotheck ; wo von allen
dessen gedruckten und ungedruckten Werken Elgi - iL
O. Ka^ munZius OuMus : ( f ) item der Herr
von Khans in seinem gut gerathenen Versuch einer
Geschichte der österreichischen Gelehrten ( § ) ein
genaues Berzcichnuß herausgegeben . Wegen stattn

§ z Umgang

( k) 8iZ. I^lbror . Ikar . rrseüt . cls vpsr . L. ,12. Im-
xrsjl . L MZ8.

( L) k- 161.
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Umaang mit allerältesten Schrifftm , und wegen

vielfältigen Lesen und Bücherschreibm , möchte es

picht anders geschehen , als daß Lazius öffters Sa¬

chen aus dem Alterthum hersür gezohm , dir- in sich

selbst undeutlich waren , absonderlich da er sie nur

stückweiß aus den wichtigsten Urkunden fürbringet ,
sus denen man wegen Ermanglung des vorgehmd -

und nachfolgenden Texts nur etwas und nichts ei¬

gentliches verstehet Benebm da seine Erklärungen

picht allerdings überall nach Wunsch ausgefallen ,
und merkliche Unordnung in seinen Werken sichspüh -

ren last , doch allermeistens darum , daß er sich kein

Zeit nahm , und mcyt gewöhnet war , seine Werke

m umarbeiten , und ihnen die behorche Gestalt zu

geben. Solches beobachteten einige , aus den öster¬

reichischen und anderen Gelehrten ; allein daß Lazius
alles Fleißes Sachen aus den vergangenen Zeiten

solle daher geschrieben haben , die er weder gelesen ,
weder jemals in Schrifftm sollen zu lesen gewesen

seyn , und sie als faule Fisch an Mann bringen wol¬

len , hat noch niemand mit Grund der Wahrheit
erwiesen . Um so viel weniger kann er dem aller -

witzigsten Klügling in der Sache verdächtig scheinen,
weil er königlich-ferdinandäischer , und nicht gott -

wichischer Historiographus gewesen , welchem Llosier

er zu gefallen ein Gedicht hätte schreiben sollen. Wer

ist so dreißig , der diesen Gelehrten Mann von diesem

Grifft so eingenommen sich fürstellen sollte , daß er

f. v. so feiste Lügen viermal in seinen Schrifftm triff -

mn , und aufwärmen wollen ?
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Wir streiten nicht wider die Wahrheit. Daß

heut zu Tage in gottwichischen Urkunden kein Buch¬
stab zu lesen seye von der ksbmna Villa , oder von
der altmannischen Geschanknuß , wissen wir so gut
als unser Lritiker . Daraus folget aber nicht , daß
in den allerersten Schafften dieses Stiffts eben nichts

gemeldet worden , als die mit der Zeit vergangen /
oder aber noch irgendswo leicht vorhanden seyn mö¬

gen, in welchen das nemliche enthalten , was Lazius
gelesen und geschrieben . Die allerstrengsten Meister
der kritischen Lehrkunst haben kein grosse Achtung
auf das ^ ro umenrum nLAarivum , und lassen es

gern zu , daß ob schon zu neuern Zeiten von einer

Sache nichts mehr zu lesen verhandele , dennoch zu
vergangenen alten Zeiten habe Weitung geschehen
können ; inmaßen memand sagen kann , daß er all

und jede Schafften , die der Zeit noch in Archiven
und Bibliothequen verborgen liegen , ausgestaubet ,
und durchblättert , und in allen diesen mchts gefun¬
den habe von mehr gedachten altmannischen Ge-

fchanknuß.
Vom jenigen , so der Gegner ( K) von dem zwi¬

schen zwey Waßern Fischa und Leytha gelegenen Lan¬
de erwähnet , daß es der GrafSigefriduä von Pleyen
vom Kayser Henrico als ein ReichEehen empfangen ,

zohe er , nach seiner Geständnis , aus dem gottwichi -

schen Documenten , und aus dem Ludewig die

Nachricht heraus . Also stimmen beyde übe -

reins ; was in einem , ist auch in andern zu lesen.
L 4 Dabey

( b ) x- 3Z.
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Dabey zu wissen, daß Herr Ludewig der berühmte

Rechtögelehrte nur einen ganz kurzen Begriff einiger
kayserlichen henricianischen Freyheits - Brieftn , die nach
Austreibung der Hrmgarn herausgekommen, an Lag

gebe ; und zwar also, wo nebst dem : Oonario ttsn -
lici k. eois cke centum ^ umczugAinm msnür

reAsIibus imra üuvios plritckaüu Lc d. ira lVlar »

etiioni 5l ^efri6o sn . XiXlüV . „ Die vom Kö-

„ mg oder Kayser Henrico dem Marggrasen Sige -

„ frido gemachte Schenkung von es «. Wischenden
„ Flüssen Fischa und Leytha gelegenen Stücken

„ Reichs - Lande,, , ( i ) auch dieses gelesen wird. vo -
riucio Nennci XeAis 6e arers saxra slvsum
Kuminis l ) anuk >ii , Murelaloni 8iAskri6o an.

) v1XI . V. „ Die Schenkung der am Sonau - Strom

„ gelegenen is . Höfen , Plätzen , oder Scheueren ,

„ die der König Henricus dem Marggrasen Sigeftids

„ gemacht hat . » Aus welchen so viel abzunehmen,
Laß , da nebst der zwischen der Fischa und Leytha

Zelegenen Güttern auch 15. Plätze oder Höfe , die

an der Donau gelegen , unter dieHerrschafftdes Gra¬

fen von Pleyen gekommen , außer Zweifel unter sol¬

chen Höfen auch Fabians Villa sich befunden , weil

sie in der hiesigen Revier an der Donau gelegen ,
imd in den altmanmschen , oder gottwichischen Acten

ausdrücklich davon gemeldet wird . Ist sie mit an¬
dern Platzen an die Grafen von Pleyen gekommen :
was hindert , daß sie von diesen nicht an Altman -

num

( l ) I - väsv . m R. el . DP8. D IV. I- lb. 6. W
L49, MW. b.
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MM, und weiter von diesem ans StiffL GoLtwich
habe kommen können ?

Man kann aber in der Sache nichts eigentliches

schließen , ohne daß wanden Lazium selbst reden höret ,
der seinen Brauch nach etwas verworren und nicht
in allen Worten gleich lautende davon geschrieben .
Was er in dem in der kaiserlichen Bibliotheck ver¬

wahrten Manustript , vermeldet , haben wir schon
oben angebracht , nemlich daß Altmannus unterschied¬
liche an der Donau gelegene Drtschafften , als Lei -

felmauer mit der dasigen Kirchen : item die Kirchen

zu Petronell und Haynburg , wie auch kakianam
VMüm samt g. Lapellen , als Stiffter dem Lloster

> GoLtwich geschenket habe. Dieses schreibet er dort ,
das folgende anderswo , bey Errechnung der Grafen
von Blianz , Pleyen und Bevren , mit den Worten :
Ilorum nobiliiliinorum LcveruMlimorum Eo -
rnicum kuersr ( 7rds Viennenlis , 6um söliuc
in snAuüiis eklet , snte c^ugärinZentos snnos :
ZL Earnunrum , czuocl mo6o acipellamus 8. ? e -

rronellam , lexro inkra Viennsm milligrio .
i ) n6e leoirur in anri ^uis cum cliplomaribns ,
wm ^ nnalibus ^ Irmannum Lpilcopum
pgravienkem circa sn . Oomini 1070 . st 8ikric ! o

karriarclia ^czmlesenü Gomire äe pissen emilt
ke pabum OivE ketronellxe in Marclia Orisn -
rali . t ' k) „ Diesen hochedlen und uralten Grafen

( von Pleyen und Bevern ) gehörete einstens die

Stadt Wien zu, als sie noch in schlechten Wesen
I 5 war

( k ) I . V. 6ö Mißrat . 6snt . I - w. 7. x. 405 .

Sd
SS
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iz8 Dritter Absatz , ob das alte

„ war vor 40a . Jahren ( das ist zu Lazü Zeiten , der

„ An. i ? 6s . inWien gestorben ) und Larnuntum ,

„ so wir jeßo St . Petrvnell , 6. Meil unter Wien

„ gelegen , nennen . Dahero in den alten Gewalts -

„ Briefen und Jahrs - Büchern gelesen wird , daß

„ Alcmannus der Bischof von Passau ums Jahr des

„ Herrns 1070 . von Sifrido dem aquilejenstschen
„ Patriarchen einen Grafen von Pleyen , das Dorf

„ St . Petronell in der morgenlandifchen Mark ge-

„ kaufet habe . „ Anderswo schreibet er: I . egwur in

exorciiis rnonaüerii Oocvicenbis , czuoä 8. ^It -
rrmnnus circa annum Oomini 1072 . st Lms -

klaräo pacriarclaa a^uilcjLnli imperravir ( ls -

pcllLs 26 8. kerrum in kalnanL , sä 8. kcrro -

nellam , L rertiana in ( lkamenburAO . ( I )

„ Man leset im anfänglichen Aufkommen des Llo -

„ sters Gottwich , daß der H. Altmannus ums Jahr

„ des Herrns 1072 . von Sigehardo dem Patriar -

,, chen von Aquileja die St . Peters - Lapellen inFa -

„ biana , die Lapellen zu St . Petronell , und die

„ dritte zu Lhamenburg erhalten habe. „ Fürs letz¬

tere schriebe er anderswo , wie oben gejagt worden ,

Haynburg . Uberdieß schreibet er an einem andern

Drt : kluc perrinec psrriarclm slrcr eecletiL

/ ^czuilsjenüs nomins 8iAekri6u5 , st <guo L. ^. Ir -

mannus Lpiicopus Laravienlis surlaor coeno -

kii in ^ uürin Lor ^ icsnüs sä ri ^ am Oanubii

8. perroncllL parockiam in darnunro vereri

smir , Lc aliquot props kadiannm , lloc eü
Vieu -
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Viermam , sAros . ( m) ,) Hieher gehöret ein an -

„ derer Patriarch von Aguileja Namens Sigefridus ,

„ von weichem der ftelige Altmannus Bischoff zn

„ Passau , ais Stiffter des Llosters Gottwich in

„ Oesterreich / am Ufer der Donau,die Pfarr St .

„ Petronell zu alt Larnunto : wie auch nächst Fa -

„ bmna , das ist jetzo Wien , emige Aecker gekaufft

„ hab So viel Lazius .
Der Leser wrrd aus diesen selbst leicht abnehmen ,

daß Lazms sich auf feine Gedächtnuß verlassende , dasje¬

nige so er einmal gelesen , ohne nochmaliges Einsehen
öffters wiederhohlende mit ungleichen Worten wieder -

hehlet . Die unrichtige Anzeig vom Jahr 1070 . und

1072 . item die ungleiche Namens - Schreibung Sifrid
und Sigehard , machen da den ersten Beweiß seines U»

bersehens . Anderrens was er von einem erkaufften

Dorf , oder Aeckern und Grund - Stücken gelesen , und

einmal geschrieben , vermischte er in wiederhohlter Er -

zehlung mit erkaufften Kirchen und Lapellen . Nur das

Dorf Petronell , und einige Manische Felder hat Alt¬

mannus an sich kauffen können , Kirchen und Lapellen
waren ohne dieß seinem HochstifftPassau , in der hiesigen
dieß und jenseits der Donau in Oesterreich liegenden
Diöces unterworfen : und wenn schon Sigefridus der

Patriarch von Aquieja nicht als Patriarch , sondern als

GrafvonPleyen , das Jus ? 3rronsm5 über einige hie¬

sige Gottes - Häuser solle gehabt haben , hat er solches

durch frei -willige Ledirung , oder durch Vertausch ,

mehr gedachten heiligen Bischof, als seinem besten

Freund , überlassen können . Zm

( m) läeiii iblä . x. 109s .
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Im übrigen mag dem Lazio da nichts zu Last !

gelegt Werden. Was er meldet / daß Fabian « Villa

und das Dorf Petronell mit mehr andern an der

Donau gelegenen Ortschafften dem Grafen von

Pleyen zugehörig gewesen , hat seine Richtigkeit , und

wird unterstützet mit dem oben angeführten Diplo -

mate des KaysersHenri « M. worinne von is . srsis ,

das ist von so vielen dahier an der Donau gelegenen ,
und erst vor kurzen von denen Hungarn verlassenen

lähren Plätzen , Scheuern , oder aufs höchst misera¬
blen Dörflen , Meldung geschiehet , die der ältere

Graf von Pleyen vom Kayser zu schenken bekommen .

Daß einige aus diesen Plätzen , insonderheit Petro -

nell an den Bischoff Altmannum , und folglich auch
ans löbliche Lloster Gvttwich gekommen , machet ei¬

nigen Beweiß das alte pacronams über die

Kirchen zu mehr besagten Petronell , welche dergott -

wichischeHerrAbbt umsJahr 1290 . zur Zeit Lon -

radi IV. des Erzbischoffs von Salzburg auf sich ge¬

tragen , ( » ) und außer Zweifel von Altmanno her¬

rührte . Daß aber sowohl dieses , als was Fabia -

nam Villam anbelanget , nicht weiter mag erwiesen

werden , daß sie wie Lazius schreibet , an Altman¬

num , und folgends ans Stifft Gottwich gekommen ,
oiebt man deme allein die Schuld , daß in den gott -

wichischen Urkunden der Zeit davon nichts zu ßnden .

( n ) Vicl. 3P. ?sr . Ooä. Diplom . Part . ; 2. Mb n.
6LDXXI . LpiL zs. p. lös . LMlZl - P. iSl .
sr Lp. Z4- lblll .



Wien abgekommen ? 141

Es ist sich aber bey diesen , als gar nichts selt¬
samen , nicht aufzuhalten . Bor der Erbauung des
Lwsters Gottwich verwandte der Heil . Altmannus
sein meistes vätterliches Erbgut auf die Stifftung
des Liosters St . Nicolai zu Passau , und war daher »
nicht im Stande , das nachher erst erbaute Lloster
Gottwich reichlich zu stifften - Außer den Dorf Pe -
tronell , Leiselmauer und einigen anderen damals

schlecht bestellten Orten , muß auch die Manische
Scheuer , und einige da gelegene Grund - Stücke ,
aus Mangel der Unterthanen und Arbeits - Leuten
ein geringe StifftS - Portion geschulten haben. Ja
so viel etwann dessen gewesen , scheinet gar bald in
andere Hände gekommen zu seyn. Nach einigen
Jahren war Besitzer vom Dorf Petronell ein gewis¬
ser Theobaldus , welcher es dem Kayser Lonrado Hl .

heimgesagt ; vom Kayser aber im Jahr 1742 . Hu -
goni von Kranichberg mit aller Zugehör erblich ver¬
liehen worden , ( o ) Ein gleiches möchte sich auch
ereignet haben mit der Manischen Scheuer , und
mit denen da gelegenen Stifft - Aeckern , und zwar
um desto glaublicher , weil die ganze Gegend da he¬
rum unter die hiesigen Marggrasen Badenbergischen
Hauses gehöret hatte . Der H. Leopoldus brachte
wo nicht alles , doch das meiste nach seinen Vorfah¬
ren und Eltern , durch Erbfchafften an sich , welches
abzunehmen ist , aus den Dornbachischen Stifftbrie -

fen ,

( 0 ) Viä . Diplom , ap. Duäsv ' iF eit . 1° om. 2. p.
242. L Ap. DL2. äs R. SP. R. OM. Ild. r r. p. 9S4-

1' om. I. p. 246.
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ftn , die dem Lloster Steter zu Salzburg ausge -

sertlget worden . ( s) ) Dahero dauere und iliss t̂ie er

auf seinen, eigenen Landgütern in hiesiger Gegend dre

L' löster Neuburg an der Donau , H. Lreutz m Sat¬

teldach , und Maria - Lell in Oesterreich . Desgle - cyen

bauete er sich ein Schloß aufden Gallenderg ; ern Iäger -

Hauß auf seinen Land - Gut,in dem Umfang dercholam .

Wen Stadt ' Nuinen . Dessen Herr Sohn und Nachsol -

aer der MarggrafLeopoldus Largus bauete desgeetchen

m dem rumirtcn Fabiana eine Lispelten zuGhren desH .

*<acvdi auf der - gülden oder ^>uben : und Henncus

dessen Herr Bruder und in der Regierung Nachfolger

bauete und Mete allda das Schotten - Lloster , und

zwar wie er sich im Stifftbrief ausdrücket : gn P^ aio
nottro auf seinem eigenen Landgut . Althin beyde

Mimen Leopoldus und Henricus den fabiansschen

Matz von ihrem Herrn Vatter Leopolds Pio ererbet .

Solchemnach es mit der altmanmsch - gottwlchl -

schcn Stifftung kein lange Dauer scheinet gehabt zu

haben , die vielleicht nie conftrmirt worden , ober an¬

derer Ursachen halber ins Stecken gekommen , ab¬

sonderlich wegen großer Veränderung des Lwsters

selbst , angesehen nicht lang nach den seligen Hinschei¬

den Altmanni , anstatt der von demselben eingeführ¬

ten regulirten Lhor- Herren St . Augustml,dle Or -

dens - Mänmr des Heil. Beneblet ! auf päpstlich -und
bischöflich -Manische Verordnung rm Jahr 1094 -

Besitz vom Lloster nahmen , dre alsdann erst von

mehr

( p) eonksr . Q>6. vixl . 3P. ?S2. kart . I. n. 92. col .

ZIZ. L n. 142. col . Z82.
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mehr gedachten Leopolds Largo , und Leopolds Glo¬
rios » reichlicher Misstet worden , ( q) Und deswe¬
gen in den verhandelten Tloster - Schrifften von der
allerersten artmannischenStifftung der hiesigenAecker ,
einer Scheuer , und dreyer Lapellen Verwaltung
freylich wohl nichts mag zu lesen seyn. Falls aber
auch in den erstem so wenig als in den nachfolgenden
Urkunden davon angemerkt zu finden gewesen wäre ,
also daß Lazius unrecht , oder gar nichts dergleichen
gelesen hätte , was er von der Sache meldet , ist die
Frage , ob dann darum Fabians zu Altmanni Zei¬
len ein Stadt , und kein Villa , oder Scheuer soll
gewesen seyn ? Anerwogen alle von denen Hungarn
verlassene hiesige Orte an der Donau im kayserlich
henricianischen Diplomate nur lähre Plätze ,
oder Scheuern genennt werden . Aber genug von
der Sache . Wir kehren nach den zurück , was wir
durch diese Ausschweiffung unterbrochen haben .

Den schon oben angeführten ughellischen Text ,
den der Tensor erkläret , verbessert , und das iVo/a

dem Leser einpräget , ist zu desselben? bedürf¬
tiger Erklärung noch rines , oder das andere zu sa¬
gen übrig . Ist dieser Text den Inhalt nach richtig,
gleichwie man ihn widriger Seits dafür ausgiebt ,
und deshalben anziehet , so muß er auch den Worten
nach richtig seyn. Aber weit gefehlet . Es zeigen
sich Ausstellungen . Was bedeuten die Worte :

r « Wien in Oesterreich ?
was

( y) ^rsnxeek »x. Ism . I . «rsl . H99 . L ssl ,
1204.
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was r' « in/L der Stadt Wien

ieldk ^ Riechen diese Worte nach den altmanmschen

leiten des n . Jahr hundert , da weder der Namen

A' eE Wien : weder Stadt Wlen bekannt

aewesen , noch weniger von jemand also gescyneben

worden ? Spühret man mcht vielmehr den Geruch

von uabellischen Zeiten des nächst abgelauffenen 17.

Mr hundert , nachdem schon lang her , V - eE

Wien , ein Stadt und Kayser - Sitz Zkwe,en ,

auch deutsch und lateinisch also geschrieben worden ist .

Nicht aus den altmannischen ersten Stifftbrief , son¬
dern aus dem Lazio , wre oben zu lesen ist , Aßm

die ugheliischenWorte her. Denn

wo Lazios zu Altmanni Zeiten kablanam ^ - m
eine Stadt nennet , und saget , daß sie unter die Gra

fen von Pleyen gehöret habe , setzet er bey , aber nur

ru jener Zeit , da der Drt noch in schlechten We,en ,

Ä nichZ anders , als Villa ein Meyerhof , oder

Scheuer war , und es auch also andervwu schreibet.

Allein Lazios mag aus den gottwichlschm Acten

Drds , oder Villa schreiben , glaubt chm der Gegen¬

theil keines . Dem Ughello hingegen , der den La-

MM abgeschrieben, glaubt er , das Wörter ,
und anderswo dem nemlrchen gottwichischenSchrrst

ten , das Wort .
Was verdienet nun die k^ora fm em

Aufmerken , indem kein altmanmsches , som

dem laM- nghellisches Wort ist. Dieses hat der

Gegner nicht nach des Lazri rechter Meynung vv»

der noch zu Boden liegenden , sondern nach des Ug-

-h
stz
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lhelli gestümmeltm Text von der schon florirenden
sStadt verstanden und nachgeschrieben - Lazios , wo

er geschrieben : Lomirum ( äs ? 1sjen, ) tusrac
Drbs Viennenüs . „ Dem Grafen von Pleyen ge-
„ horete die Stadt Wien zu. „ Erkiarete diese Wor¬
te mit dem Beysatz : clmn aäiaue in anKuU iis LÜsc ,
da der Matz noch in schlechten Wesen war ,
und unter den Ruinen begraben lag . Diesen Zu¬
satz hat Ughellus und der Nachschreibet ausgelassen ;
Folglich Drds für ein unächtes Wort zu halten ist,wel¬
ches Lazius in den gottwichischen Urkunden nie ge¬
lesen. Anstatt diesen , wie aus den bisherigen zu
schließen , ist in den mehr berührten Urkunden nur

oder bey Ludewia E « zu lesen. Solches
vertheidiget mit uns der Gegentheil selbst , ( r ) Er
nimmt diese Villa zum Zeugen seines Be weises von
der Lage der Stadt Fabiana , da es heißet : Odi il -
la kaviana villa LUM rribus 8aLLilis - . . <ZUL
L. ^ Icmamius ^ araviLNÜ8 Lpileopus Qorr ^ i -
cenlidus concribuit ? „ Wo ist jener fabianischer

„ Memhof , oder Scheuer mit dreyen Lap eilen . .

„ welche der seelige Altmannus Bischo ff von Passem

„ denen Gottwichern geschenket hat ' ?, , Sohm,weil
das Wortlem Drbs ein von La zio unterschobenes
Wort ist, und der Trinker dasselb ige selbst durch erst
gemeltes kaviana Villa ( merke Villa ) schwächet ,
stürzet er das Schreckbild lVora , womit er
uns bange machen wollte , selbst § u Boden , und zei»
get , daß nichts wenigers als einen gültigen

K Be -

( r ) x. SS.



246 Dritter Absatz , ob Das alte

KeMlß erzwingk, daß Fabians zu Ältmanm Zerteil

ein Stadt , und kein Scheuer gewesen . (8s ^
Gesetzt , es seye dem also, wird erwiedert , tzr )

daß Fadrana vom sceligen Mmanno in den gottwrchl -

schcn Stifftbriefm , in welchen aber von Fabians

Mes Stillschweigen ist, Villa wäre genmnet wor¬

den , so würde doch damit nichts behauptet , uewm

mit solchen Wort auch die Zrdstcn Städte genennet

morden , als Vills 6s Uans , Vills äs Lonüon .

Vcc. Gewißlich habe Nudolphus IV. aus dem Hau¬

se Oesterreich in der hiesigen Universität L- Llfft ^rref

Wiengenennet , ob es schon außer Zweifel .

ein Stadt gewesen. ^ .
Darauf mag rmn sagen , Vills hetst der Zelt

in Französischen : nicht aber Villa rn Latemsichen

eine Stadt , und hat Villa niemals bey den wahren

Lateinern , wohl aber bey deutschen und alt - franki -

schen LateinÄerderbern eine Stadt geherffen. Mein

aber auch bey diesen konnte Fabians Villa , keme

Stadt , sondern wie zur Enüge schon gesagt worden ,

nur EE eine Scheuer , ein Bauern oder Hayer - >

Hof bedeutet haben, ( u)
Lr ( zuomoäo luttlsana Villa , udi rot Lc -

clellL ? Fraget man anderer Seits . ( x ) Wie

hatte Fabians ein Bauern - Hvf , oder Scheuer mö¬

gen gewesen seyn , wo so viel Kirchen gestanden .

Noch hat niemand gesagt , daß ein zerstörter Platz
^ ^

wegen

( 8) x. g9. ( 0 x. Zo.
( u) V16. L. K2. äs K- sx. R- ONi. c. lr . x. AIS.
( X) ?. L«.

her

Btl
wir
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ivegen zwo oder drey neu aufkommenden Lapel - m
fepe -ine Stadt geivorden . Die Orte , wo Bischoffe,
Landesfürsten , und Magistraten Lei- einer bürgeril -
chcn Gemeinde sich wohnhaft befinden , haben den
Lvrzug Städte genennt zu werden . Zum Über -
ßuß nennten wir im Alt . und Reuen Wien ( v )
den v- elgedachten Fabianischen Meprhoff mit eignen
Namen Berg - - oder Brock - Hoff , womit ^ wir
unser Meynung wegen der abgekommenen Stadt
Vmclobons , oder kablana bestärket , und 6mo
noch bestärken . Augufttnus Hirschfogel hat densel¬
ben in seinen Wienerischen Grund - Riß anzudeuten
vergessen , wir aber haben ihn in dem kleinen Li ar¬
tet fürgeffellet , weil Laziuö und noch ältere Scri -
bentsn Haselbach und der von Hagen desselben ge¬
denken, und sonderlich der letztere ( 2) dieses schreibet :
do nrr dich Grar leyc , ds waz ee am Ge »

laid - Hsff , der noch . heuc halst der perck -
Hoff Dabey aber anzumerken , daß der Geiaid -
hoff vielmehr für denjemgm zu halten sey, den
der H. Leopoldus hernach erst erbauen lassen , so in
der jetzigen Walierstrassen , am Platz des fürstlicd -
Esterhasischen Pallasts , sich befände , und vom Bera -
Hof unterschieden war .

Aber eben diesem , was wir vorhin schon vom
Berg- Hof aus dem Lazio und Haselbach erwähnten -
wird anderer Seits in oben grmeldten Eitel des V! »

K s La -

kv) p- 399- lsch L y. 429.
( 2) UrFsa . M ekr - Oy. 6sM . zp.

^ om. I, Lot .
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Capitels / zwar dreißig widersprochen / aber kein Work

- es Widerspruchs ursache , wie es seyn sollte , wird rm

Capitel vorgebracht. Die Meldung vom Berg -

§ wf verneinet der Censor abermal ( s ) und wieder¬

um ( d ) wo er die Einwendung machet : Ä- uu kiele

Lola 6omu8 , kirllkok äiÄu , rnter ViennL ru -

Uerg. eorlüirrtle AÜsrirul ' , 6 8.

tt 8. Uecri , 8. V. uä Urrus , Lc 8. Uancrum

Lnre remmen Ulenrier VienriD

Ikettt remplam 8. ) acodi , Zomus Venarorum

8. lUeopoläl , Lc proeul Uudio ulisa Lciss : ut

Lmiä emm roc UcclsÜL unr villsa ? „ Mit was

Versicherung kann man sagen , daß das einzige Haus ,

der Birckhoff genannt , in den Wienerischen Ru¬

dern soll übrig stehen geblieben seyn , wenn neben

mehrern Tempeln ( verstehe Lapellen ) des H. Ru -

perti , H. Petri , U. L. Frauen am Gestatt , und

"des H. Pancratii vor der Regierung Henncr Ia -

, somirgstt ein Jäger - Haus des H. Leopold ! , und
'

ausser Zweifel noch mehr andere Häuser , da gestan¬

den seynd . Zu was so viel Kirchen ( Lapellen )

„ für einen Hof ? , , ^ ,
Daß zu Leopoldr des Frommen Zerten , ohne

den vermeldten Lapellen , ohne den Berg - Hof ,

auch ohne den Leopoldinischen GeMd - Hof , auch

Bauern - Hütten ; alte von den Hungarn verlassene

Scheuern und Pazen - Häuser da gestanden , haben

wir in unserer Beschreibung an gedachten Ort ( c)

zugelassen , und wollen es da mit nichte » Widerrede !
v haben

( a) x>. 37- ( b) x. 4Y. ( e) p. 299.
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haben . Wegen der Land - Leuten gemeinen Pöbels
und Zager - Pursch / die gar leicht eine Dorf - Ge¬
meinde haben ausmachen können / möchten drey ?bis
vier Lapellen , oder kleine Kirchen in einer zerstöhr -
Len/ oder öden abgekommenen Stadt nicht überffüßig
scheinen. An erst besagter Stelle mischet der Wie¬
nerische Chronist unter die drey bekannten Lapellen
auch die vierte U. L. Frauen am Ufer ein , die er
nach Bericht des ungenannten Bnchelschreibers An.
882 . erbauet vorgiebt . Ist diese so alt / müßte sie
ausser Zweifel gleich den anderen zu Altmanni Zei¬
ten schon gestanden / und wie andere namhaft ge¬
macht worden seyn. Aber warum machet er aus
den Altmannisch - Gottwichrschen Acten davon keine
Meldung ?

Übrigens verbleiben wir bey unser einmal ge¬
faßten Meynung / nämlich daß der Berg - oder
Birck - Hoff , die oft Zemeldte Fabianische Villa ,
oder Meyerhoff gewesen / und nach Erachten der
ganzen Stadt Wien für das erste bekannte Haus
des heutigen Wiens zu halten sey. Alle eingebohr -
ne Wiener seynd der Meynung / die es vorn bestän¬
digen Hörensagen ihrer Keltern und Borältern her
wisse «/ und mit Fingern auf den aufm hohen
Markt / nächst dem Brunn - Haus gelegenen / Mo
noch so genannten Berg - Hoff deuten , sagen und
bezeugen / was wir ehemals schon davon geschrie¬
ben , und da nun übermal wiederholen ; und ge¬
wißlich ohne allen Bedenken , weil diese Tradition
herrührt aus der unverwerflichen Zeugenschaft Herrn

K z Han -



r so Dritter Absaß - B Las alte

Hansens Enenchel , der im nächsten Jahr hundert nach

Henricum Iasomirgsrc gelebet , und sein Für¬

sten - Buch m Wien geschrieben, worinn er dieses

Mldet : ( 6)
Der Hoff wart der perich Hsffgenanr ,
Er ist noch manchem wol bechant .
Wann sich der Nam vercherr hat .
Zu Wl ' enn in der gueten S : ar .
Es hieß e Vaviana .
Und lag nicht mehr Heiser da .
wann der Hoff befunden .

Der von Hagen , Haselbach und Lazius haben eß

dem Enenchel nachgeschrieben . Aber obgleich vom

Gegentheil der Enenchel und Hagen und mehr an¬

dere Fchr ( s ) Schriftsteller
eines schlechten Glaubens genennet werden ; so be¬

weiset dieses wider sie nichts , auch in der Sache

selbst nichts . Noch nicht haben sie m allen , allen

Glauben verlohren , weil sie ihre Schriften mit Fa¬

beln unter spicket ; noch pielweniger darum , daß sie
da nicht nach dem Geschmack widriger Seits ge¬

schrieben . Soll man ihnen nicht Recht wiedersah »

ren lassen , wo sie untern Fabeln auch die blosse

Wahrheit erzehlen .
Aber warum halten wir uns auf mit der Wi¬

derlegung so nichtiger Einwendungen . Giebtdoch der

strenge Kritiker selbst einen ungebetenen Zeugen ah,
und

sä ) Lnsnek . kol 6. x>. s. in Ms. Rlbllotk . Wmst -
ügx. ör gx>. R. sr . Visn . p. r8.

<e) x. Zr.
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« nd bekräfftkget , was wir nach allgemeine » Wal ) »
der Wienerischen Mitbürgern , und lnach Zeugniß
Herrn Enenchels und Hagen mit Haselbach und

Lazio vorhin geschrieben , und bisher von: gänzlichen
Abkommen der alten Stadt gehandelt . Zu meh¬
rerer und MMiderleglicher Bekräftigung alles dessen
haben wir den Jäger , Hund und Hirschen. ' deß-
gleichen den Stock in Eisen auf dem Platz gleichen
Namens , als augenscheinliche Denkmale des hiesi¬
gen grünen Werder , Aue und Waldung angefüh¬
ret . ( k ) Widriger Seits geschiehet ein gleiches ,
und eben dieses was wir allererst gesagt , wird zur
Bestärkung der in eine Waldung verfallenen Stadt

Fabians solennster ausgeführet . So ist die Sache
in Beschreibung der hiesigen Stadt - Thürmen an¬

gebracht zu vernehmen : ( § ) ^lreru , quL xort - e
Halurü LowNAULkliert cum simo r/sZ . men -
ie /<jorrll cäejiLeretur , excinälum uns elk mo -
nimeumm , c^uocHeo/ia/ ^r Im^i . anno 16,0 .
in e^us reÄo conlkitui sullersr : LervuZ nimi -
rum fubiens , cunis kuAienrem perke ^ uens ,
so Vermoor ernsielens . Mnemol ^ non po -
lkeris : eo olim loeo non sulam , ls6 k^Ivsm
Luille . Igle monumsnrum ioickem lraber ko-

rum V/or . b im clictruu : truircum neirr -

ps urborrs kerrso eireulo inclulstm ; Leu reli -

«^uias l ^ IvL ibi gnticzuitus ürrc . ,, Ein anderer

„ Thurm , so nächst den Burg - Thor stunde , als sol-
K 4

( k) Im Alt - und Neuen Wien . x. 404.
( 8) k>- 205.
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»» cher im Jahr 175z . im Monat April Metra -

„ gen worden , ist auch zugleich hinweg kommen

, , das Denkzelchen, welcyes der Kaiser Leopold

„ An. 1670 . auf diesem Thurm - Dach aufsetzen

„ ließe ; nämlich einen in die Flucht gehenden Hir -

„ scheu , einen demselben nachsetzenden Hund , und

„ einen Jäger der nachschösse. Denen Nachkömm -
„ lingen zum Andenken : daß vor Zeiten an dem

„ Ort kein fürstlicher Hof , oder kaiserliche Burg ,
„ sondern ein Wald gewesen. Gleichmäßige Ge-

„ dächtniß hat der Platz Srock im Eisen genannt ,
„ nämtichz einen mit einem eisernen Reiff einge »

„ schloffenen Baum - Stock , als einen Ueberrest
, , vom Wald , der vor Alters allda gestanden . „
Woher weis der Censor dieses , daß sothane Denk¬
male einer ehedessen allda gestandenen Waldung ,
vder eines grünen Werders und Aue Anzeigen ge¬
ben ? Er weis es so gut als wir und alle Wiener
aus der alten Tradition , und wie es auf ein Haar
gleich , Hanß Enenchel beschrieben : (k)

Mann der ^offbefunder .
Da giemanich chunder .

In einem werde der lag da bei .
Gwie derfelb wird nun ploz fei .
Ds stunden doch paume on Zal .

In dem werde überall .
Darinne daz wllt her gueten mach .
Vil mam' ges man da laufen fach .

Wo-

G) I - oe. eck. L sx . I - LL ibiL
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Womit, da der Gegner ganz und gar übereins kömmt,
erkennet jedermann , daß er auch mit uns wegen
gänzlichen Abkommen des alten Wiens , einerley
Meynung hege. Einfolglich da man letztens auf
dem Platz nur eine Aue , oder Werder , und die
theils noch stehende , theils zu Boden liegendeRing -
mauern , und wüst aussehende Stadt - Thore und
Thürme mit allerhand Gesträuch und Birken - Bäü -
men ( wovon letztem der Bück - Hoff den Namen
herführet , und der Stock am Eisen , deßwegen auch
ein Birkenstock seyn mag ) überwachsen vor Augen
gesehen , kann mit Wahrheit nicht behauptet wer¬
den , daß Bindobona oder Fabiana allezeit eine

Stadt verblieben sey. So viel mit Beyfall
unsers GegeN' Fechters vom Abkommen

des alten Wiens .

Vier - -
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